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ftetjcn unb anbern etrcas gu fein, befto reidjer roirb er fclbft roerbett. ©r
roirb in fid) feibft immer meijr unb meijr eine 3lel)nlid)keit mit betn ©r=
lofer Ijerausarbeiten unb SOÎittler merbcn groifdjen beut 3lrmen, £eibenben,
©efjemmten unb bent unenblid) Vollkommenen.

ÎDtôgen biefe paar fdjlidjten ©ebanhen über (Eignung ober Stidjteignung
bagu beitragen, in uns allen bie £iebe gu unferm Berufe neu gu en t fad)en
unb bafür bankbar gu fein.

9n$6ilHung Des 3Birtfd»ofts=
unb teditiijdien fkrfoitnb in Srgieliungsfragcn

oon Sü'ii) ©erber, üitikon a. 3t.

2Benn id) über bie Busbilbttng bes B3irtfd)afts= unb bes tcdjnifdjen
Berfonals in ©rgiet)ungsfragen referieren foil, fo benke id) an bie B3erk=
meifter, Sdjreiner, Sdjloffer, Sd)ut)mad)er, bie SDÎelhcr, Narrer, S^ödjinnen,
B5äfd)erinnen, Bienftperfonat etc.

Bie Borbilbung biefer £eute ift in ben burctjaus meiften Saiten eine
gang anbere als g. 33. ber eigentlichen ©rgietjer unb ©etjiifen, bie mir im
Hauptberuf aud) als foldje aufteilen. 3d) mödjte aber tjier fdjon oorraeg=
netjmen, baff baburd) nidjt gefagt fein foil, beim Seiften ttjeoretifdjer
S^enntniffe fetjte aud) baspäbagogifcfjc © e f ü t) I.

Schulung geroätjrleiftet eine päba g ogifdje Befähigung nod) lange
nicht. Bas, mas ben ©efdjulten oont roeniger ©ebilbeten unterfdjeibet ift,
baff ihn feine ©eiftesfdjutung maitdje kompligierten 3ufammenl)änge leidjter
finben läfft, als ben rein auf (Erfahrung unb ©efül)l ungerciefenen 3lm=

gefteltten.
3d) habe oont roeniger gefeilten 3lngeftellten gu fpredjen, oon beut

mir aber bod) bcbeutenb mehr oerlangen, als roenn er in irgendeinem $Birt=
fd)aftsbctriebe feine Sadjkenntmffe als Haubroerker, Bienftbote ober ÎDÎeifter
ausguübeit hätte. Brögbern können mir aber oon ihm keine eigentliche
Borbilbung in ergieherifd)er 9licf)tung oerlangen. BMirbe er biefe theo=
retifd)=päbagogifd)e Borbilbung in genügenbent Blaffe befreit, fo könnte
er begreiflicherroeife aud) eine anbere Stellung unb eine anbere Begabung
forbern, als fie im allgemeinen für biefes 'Çerfonat oorgefeljen ift. B3ir
bürfen aucf) nicht bantit rechnen, £eute gu finben, bie aus reiner 9îei*
g u tt g gu biefer Betätigung mit alten Borgügett bes ausgebilbeten (Er=

giehers oerfet)en, fid) mit einem fold)en Soften auf bie Bauer begnügen unb
unb auf rceiteren fogialen Bufftieg oergid)ten. Bie Hauptarbeit bes B3irt=
fcf)afts= unb tcd)nifd)en ^erfonats bleibt fd)liefflict) bod) bie .manuelle
Sad)arbeit. Sänben fid) foldje opferfreubige Btenfd)en, fo ift erft nod) gu
begroeifeln, ob biefe bie beften finb. Bietfad) haben fiel) foldje £eute eine
eigene B3elt gefcfjaffen, bie mit ber rcirktidjen iit Konflikte gerät. Sie
Ijaben bann fdjroer, bas Berftänbnis für ben opferfeinblid)en 3ögling gu
finben.

B3eit mir eine theoretifd) ergiel)erifd)e Borbilbung unferes B3irtfcl)afts=
unb technifchcn ^erfonals nicht oerlangen können, finb mir bei ber 3tnftel=
tung um fo mehr auf eine exakte 3lttslefe biefer £eute angeroiefen.
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stehen und andern etwas zu sein, desto reicher wird er selbst werden. Er
wird in sich selbst immer mehr und mehr eine Aehnlichkeit mit dem
Erlöser herausarbeiten und Mittler werden zwischen dem Armen, Leidenden,
Gehemmten und dem unendlich Vollkommenen.

Mögen diese paar schlichten Gedanken über Eignung oder Nichteignung
dazu beitragen, in uns allen die Liebe zu unserm Berufe neu zu entfachen
und dafür dankbar zu sein.

Ansbildnn« des Mrtschnsts-
nnd technische» Personal» in Erziehnngssrogen

von Fritz Gerber, Uitikon a. A.

Wenn ich über die Ausbildung des Wirtschafts- und des technischen
Personals in Erziehungsfragen referieren soll, so denke ich an die
Werkmeister, Schreiner, Schlosser, Schuhmacher, die Melker, Karrer, Köchinnen,
Wäscherinnen, Dienstpersonal etc.

Die Borbildung dieser Leute ist in den durchaus meisten Fällen eine

ganz andere als z. B. der eigentlichen Erzieher und Gehilfen, die wir im
Hauptberuf auch als solche anstellen. Ich möchte aber hier schon
vorwegnehmen, daß dadurch nicht gesagt sein soll, beim Fehlen theoretischer
Kenntnisse fehle auch das p ä d a g o g i s ch e Gefühl.

Schulung gewährleistet eine pädagogische Befähigung noch lange
nicht. Das, was den Geschulten vom weniger Gebildeten unterscheidet ist,
daß ihn seine Geistesschulung manche komplizierten Zusammenhänge leichter
finden läßt, als den rein auf Erfahrung und Gefühl angewiesenen
Angestellten.

Ich habe vom weniger geschulten Angestellten zu sprechen, von dem
wir aber doch bedeutend mehr verlangen, als wenn er in irgendeinem Wirt-
schaftsbctriebe seine Fachkenntnisse als Handwerker, Dienstbote oder Meister
auszuüben hätte. Trotzdem können wir aber von ihm keine eigentliche
Borbildung in erzieherischer Richtung verlangen. Würde er diese
theoretisch-pädagogische Borbildung in genügendem Maße besitzen, so könnte
er begreiflicherweise auch eine andere Stellung und eine andere Bezahlung
fordern, als sie im allgemeinen für dieses Personal vorgesehen ist. Wir
dürfen auch nicht damit rechnen, Leute zu finden, die aus reiner Nei^
gun g zu dieser Betätigung mit allen Borzügen des ausgebildeten
Erziehers versehen, sich mit einem solchen Posten auf die Dauer begnügen und
und auf weiteren sozialen Aufstieg verzichten. Die Hauptarbeit des
Wirtschafte- und technischen Personals bleibt schließlich doch die .manuelle
Facharbeit. Fänden sich solche opferfreudige Menschen, so ist erst noch zu
bezweifeln, ob diese die besten sind. Vielfach haben sich solche Leute eine
eigene Welt geschaffen, die mit der wirklichen in Konflikte gerät. Sie
haben dann schwer, das Verständnis für den opferfeindlichen Zögling zu
finden.

Weil wir eine theoretisch erzieherische Borbildung unseres Wirtschaftsund
technischen Personals nicht verlangen können, sind wir bei der Anstellung

um so mehr aus eine exakte Auslese dieser Leute angewiesen.
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©rfte Sorausfekung ift neben einem einmanbfreien ©harakter eine

grûnblidje Berufsbildung unb bamit nerbunben bie Fähigkeit, bie Berufs*
kenntniffe auf ben 3ögiing gu übertragen. Sabei neufs uns neben ber Be*
herrfdfung ber 3md)kenntniffe megleitenb fein: ^ann ber Anwärter mit
ben 3öglingen nerket)renr oerftetjt er ben Schmierigen, bösartigen gu be*

Ijanbeln, ift er fid) bemüht, baff er lebensberedjtigte 3Jlenfd)en nor fid) t)at,
an beren Befferung er glauben kann, finbet er ben richtigen Son bei einer
3ured)tmeifung, anerkennt ihn ber 3ögling als Sührer, kann er ihm Bor*
bilb fein. — 3m (enteren liegt meiner Anficht nach unenblid) oiel; beim
eine fittlidje Heber lege nheit f et» a fft erft bie ©runblage gu einer
ergieherifchen beeinflitffung. Sie Borbilblid)keit eines Stenfchen muff für
uns ben erften B3ertmahftab bilben gur beurteilung feiner ©ignung ober
Nichteignung für ben "ütnftaltsbcruf.

©inen Nîenfd)en auf beit erften Slid? rictjtig gu beurteilen, ift fehr
fchraer. B3enn mir auch 3Kenfd)enkenner fein miiffen unb es buret) unferen
beruf immer mehr werben, fo miiffen mir bod) guerft einen ÎOÎenfd)en in
oerfd)iebenen Situationen kennenlernen, bis mir ihn richtig erfaffen können.
3d) glaube auch nicht, bah roir ftark auf 3nformationen abftellen bürfen
unb felbft bann nicht, wenn bie betreffenbe 'Berfon non Kollegen entp*
fohlen ober nicht empfohlen wirb. S3ir brauchen in unferen 'Slnftaltcu
51 r b e i t s g e m e i n f ch a f t e n. Siefe finb aber fehr oon perfonlidjen
Spmpathiegefiihlen unb oon geiftiger ©leichgerichtc'theit abhängig. Saraus
märe es gu oerftehen, bah getuiffe Serfonen in einem betriebe <f>eroor*
ragenbes leiften, in einem aitberen betriebe unter anberer Ceitung fid) nie
oolt auswirken könnten.

Sem Unoermögen fofortiger richtiger ©infd)ähung eines Stcnfd)en
kommen heute oerfdjiebene Stethoben oon Serufseignungs* unb ©tjarakter*
Prüfungen entgegen. Sagu gehört bie heute ftark oerbreitete pfgdjotechnifchc
begutachtung. 3d) glaube aber, bah gerabe biefe Stethobe uns bei ber
buslefe unferes ^erfonals wenig praktifd) brauchbares liefert. Sie
bfpchoted)nik läht mohl gemiffe ©igenfdjaften bes 9Jtenfd)en erkennen, fie
erfaht feine rein technischen unb intellektuellen Fähigkeiten; über bas rein
9Jt enf d) Ii d) e, über feine charakterologifche (Eigenart werben wir aber
nid)t unterrichtet unb gerabe bas ift für uns wichtig unb ausfdjlaggebenb.
'®raphologifd)e unb pfpd)ologifd)e Begutachtungen geigen uns fcEjoit mehr
©haraktereigenfd)aften, wir wiffen aber aud), wie biefe fid) je nad) Stitieu
unb ©eift einer îlnftalt oerfd)ieben ftark auswirken, fo bah man aud)
an ihnen keinen eigentlichen SJertmahftab erhalten kann, ©s kann für ups
alfo für bie 3Iuslefe bes technifchen unb SMrtfchaftsperfonats nichts ©e*
naueres unb 3uoerläffigeres geben, als nach einet rein intuitioen IHus*
lefe eine längere Brobegeit oon % bis 1 3ahr angufcf)liehen, bie bann erft
bie befinitioe îlnftetlung folgen läht, unb felbft bann werben wir oon
Heberrafdfungen nicht oerfdjont bleiben.

Seoor id) auf bie Busbilbung im 5lnftaltsbetriebe unferes SMrtfchafts*
unb technifchen ^erfonals eingehen kann, muh id) barauf hinweifen, was
biefes ^erfonal gum ooraus befihen muh unb auf was wir mährenb ber
Srobegeit hauptfäd)lid) gu achten haben.
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Erste Boraussetzung ist neben einem einwandfreien Charakter eine

gründliche Berufsbildung und damit verbunden die Fähigkeit, die
Berufskenntnisse auf den Zögling zu übertragen. Dabei muß uns neben der
Beherrschung der Fachkenntnisse wegleitend sein- Kann der Anwärter mit
den Zöglingen verkehren^ versteht er den Schwierigen, Bösartigen zu
behandeln, ist er sich bewußt, daß er lebeusberechtigte Menschen vor sich hat,
an deren Besserung er glauben kann, findet er den richtigen Ton bei einer
Zurechtweisung, anerkennt ihn der Zögling als Führer, kann er ihm Borbild

sein. — Im letzteren liegt meiner Ansicht nach unendlich viel- denn
eine sittliche Ueber lege nheit schafft erst die Grundlage zu einer
erzieherischen Beeinflussung. Die Borbildlichkeit eines Menschen muß für
uns den ersten Wertmaßstab bilden zur Beurteilung seiner Eignung oder
Nichteignung für den Anstaltsberuf.

Einen Menschen auf den ersten Blick richtig zu beurteilen, ist sehr
schwer. Wenn wir auch Menschenkenner sein müssen und es durch unseren
Beruf immer mehr werden, so müssen nur doch zuerst einen Menschen in
verschiedenen Situationen kennenlernen, bis wir ihn richtig erfassen können.
Ich glaube auch nicht, daß wir stark auf Informationen abstellen dürfen
und selbst dann nicht, wenn die betreffende Person von Kollegen
empfohlen oder nicht empfohlen wird. Wir brauchen in unseren Anstalten
Arbeitsgemeinschaften. Diese sind aber sehr von persönlichen
Sympathiegefühlen und von geistiger Gleichgerichtetheit abhängig. Daraus
wäre es zu verstehen, daß gewisse Personen in einem Betriebe
Hervorragendes leisten, in einem anderen Betriebe unter anderer Leitung sich nie
voll auswirken könnten.

Dem Unvermögen sofortiger richtiger Einschätzung eines Menschen
kommen heute verschiedene Methoden von Berufseignungs- und Charakterprüfungen

entgegen. Dazu gehört die heute stark verbreitete psychotechnische
Begutachtung. Ich glaube aber, daß gerade diese Methode uns bei der
Auslese unseres Personals wenig praktisch Brauchbares liefert. Die
Psychotechnik läßt wohl gewisse Eigenschaften des Menschen erkennen, sie

erfaßt seine rein technischen und intellektuellen FähigkeitenHiber das rein
Menschliche, über seine charakterologische Eigenart werden wir aber
nicht unterrichtet und gerade das ist für uns wichtig und ausschlaggebend.
'Graphologische und psychologische Begutachtungen zeigen uns schon mehr
Charaktereigenschaften, wir wissen aber auch, wie diese sich je nach Milieu
und Geist einer Anstalt verschieden stark auswirken, so daß man auch

an ihnen keinen eigentlichen Wertmaßstab erhalten kann. Es kann für uns
also für die Auslese des technischen und Wirtschastspersonals nichts
Genaueres und Zuverlässigeres geben, als nach einer rein intuitiven Auslese

eine längere Probezeit von 1/2 bis 1 Jahr anzuschließen, die dann erst
die definitive Anstellung folgen läßt, und selbst dann werden wir von
Ueberraschungen nicht verschont bleiben.

Bevor ich auf die Ausbildung im Anstaltsbetriebe unseres Wirtschasts-
und technischen Personals eingehen kann, muß ich daraus hinweisen, was
dieses Personal zum voraus besitzen muß und auf was wir während der
Probezeit hauptsächlich zu achten haben.
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Vor altem ift es bie allgemeine Vefähigung, bie man fid) nidft bunt!),
eine Vorbitbung, nod) burd) eine V3eiterausbilbung aneignen kann; beim
ber Hmftanb, bah ber Angestellte mit SDIenfdjen, bereu gemeinfames 9Jîerk-
mal $>altlofigkeit unb 91 e d) t s b r u d) ift, gu arbeiten fiat, fetjt eine
SKeit)e oon Sonbereigenfd)aften als eine eigene innere Veranlagung ooraus,
nämlid) :

V h X) f i f d) : kräftige ©efunbheit unb p f g d) i f d) : Unerfdjrockenheit,
©ntfd)toffenheit, roeitgetjenbfte Sbjektioität, Selbftgud)t unb ©harakter*
feftigkeit. So rcenig als ein Seminarabiturient gum mirktidjen ©rgiefjer
geftempelt ift, fo roenig können nur Sad)kenntniffe, felbft oerbunben mit
guten tljeoretifdjen Vorkenntniffen, einen Vemerber pm Vnftattsberufe
befähigen.

3ebe Vorbitbung unb raeitere Vusbilbung toirb bann nu^los, raenn
bem Angeftellten bas eigentliche päb a g ogifdje ©efül)l abgeht. ©r
kann baneben ein gefreiter unb guter Vtenfd) fein, für ben Vnftaltsberuf
aber ift er ungeeignet. ©er roirklid) gute Anftaltsangeftellte mirb alfo nidjt
ausgebilbet unb erpgen, fonbern er mirb gefunben. ©s gibt foldje 9Jlen=

fdjen, bie mit ber ©abe geboren merben, Vtitmenfdjen p führen. Sntuifcto
finben fie anbern SOIenfdjen gegenüber ben richtigen Son, fie gebieten ohne

p fd)meid)eln unb man läßt fid) oon ifjnen gerne führen.
Vngeftetlte, mit biefen Vorgügen ausgerüftet, merben fid) fdjnell in

irgenbeinen Vetrieb einpaffen unb mit einem rafdjen Sammeln praktifdjer
©rfaljrungen balb bas können, tous fie an ihrer Stelle, um gute Sr,ül)rer

p fein, können müffen.
Soldje £eute reagieren auf alte an fie herontretenben Salle mit einem

natürlichen ©mpfinben. ©s gibt ja mährenb einer ^robegeit genügend ®e*=

legenljeiten, ben Vnmärter oor Aufgaben gu ftetten, bie eine Vefähigung
erkennen laffen. Selbftoerftänblid) helfen wir il)m burd) fgftematifdjie
Hebungen an praktifdjen Veifpieten bie richtige Vehanblungsmeife gu
finben. 9Bir fetjen fo balb, ob fid) ber Vnroärter behaupten mirb ober
nicht, ©s gibt für jeben unb gerabe für ben neuen Angeftelltem gemiffe
kritifdje Vtomente in ber Vehanbtung ber 3ögtinge, mo fid) biefer btirch=
pfeifen oermag ober etmas oerliert, bas nur fd)roer roieber gutgumadjen
ift. ©eroiffe nicht gu korrigierenbe Sehler in ber 3öglingsbehanblung
treten balb auf. Sinb fie fd)roerroiegenb, fo hat es keinen Sinn, meiter gu
probieren unb es ift bann unfere Vfüdd- Vemerber nicht mehr 3eit
als notraenbig oerlieren gu laffen.

©urd) bie 95tögtid)keit ber Auslefe ift uns fd)on auherorbentlid) trie!
geraährteiftet, fie bleibt uns aber nur bei 9îeueinftellungen oorbehatten. Vei
übernommenen Angefteliten können mir uns nidjt einfad) auf ben Stanb-
punkt ftetlen — mas fid) nicht in bargelegtem Sinne eignet — muh
fort. Vielmehr mirb es praktifd) fo fein, bah wir troh nie korrigierbaren
SDtängeln uns mit biefen Angeftettten abfinben müffen. Setbftrebenb firtb
Ceute mit groben ©ignungs= unb ©harakterfehlern ausgufdjeiben.

Vei ber Srage ber tfjeoretifchen VJeiterausbitbung bes V3irtfd)aftS=
unb ted)nifd)en 'Çerfonats muh oormeg genommen merben, ob es fid)
überhaupt lohnt, in biefer Vegielpng etmas gu unternehmen, ©ine meitere
©eiftesbitbung, bie mir beim eigentlichen © r g i e h e r für fetbftoerftänbtid)
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Vor allem ist es die allgemeine Befähigung, die man sich nicht durch
eine Borbildung, noch durch eine Weiterausbildung aneignen kann; denn
der Umstand, daß der Angestellte mit Menschen, deren gemeinsames Merkmal

Haltlosigkeit und Rechts b ruch ist, zu arbeiten hat, setzt eine
Reihe von Sondereigenschaften als eine eigene innere Veranlagung voraus,
nämlich:

Physisch : Kräftige Gesundheit und psychisch : Unerschrockenst,
Entschlossenheit, weitgehendste Objektivität, Selbstzucht und Charakterfestigkeit.

So wenig als ein Seminarabiturient zum wirklichen Erzieher
gestempelt ist, so wenig können nur Fachkenntnisse, selbst verbunden mit
guten theoretischen Borkenntnissen, einen Bewerber zum Anstaltsberufe
befähigen.

Jede Vorbildung und weitere Ausbildung wird dann nutzlos, wenn
dem Angestellten das eigentliche pädagogische Gefühl abgeht. Er
kann daneben ein gescheiter und guter Mensch sein, für den Anstaltsberus
aber ist er ungeeignet. Der wirklich gute Anstaltsangestellte wird also nicht
ausgebildet und erzogen, sondern er wird gefunden. Es gibt solche Menschen,

die mit der Gabe geboren werden, Mitmenschen zu führen. Intuitiv
finden sie andern Menschen gegenüber den richtigen Ton, sie gebieten ohne

zu schmeicheln und man läßt sich von ihnen gerne führen.
Angestellte, mit diesen Borzügen ausgerüstet, werden sich schnell in

irgendeinen Betrieb einpassen und mit einem raschen Sammeln praktischer
Erfahrungen bald das können, was sie an ihrer Stelle, um gute Führer
zu sein, können müssen.

Solche Leute reagieren auf alle an sie herantretenden Fälle mit einem
natürlichen Empfinden. Es gibt ja während einer Probezeit genügend
Gelegenheiten, den Anwärter vor Aufgaben zu stellen, die eine Befähigung
erkennen lassen. Selbstverständlich helfen wir ihm durch systematische
Uebungen an praktischen Beispielen die richtige BeHandlungsweise zu
finden. Wir sehen so bald, ob sich der Anwärter behaupten wird oder
nicht. Es gibt für jeden und gerade für den neuen Angestellten gewisse
kritische Momente in der Behandlung der Zöglinge, wo sich dieser
durchzusetzen vermag oder etwas verliert, das nur schwer wieder gutzumachen
ist. Gewisse nicht zu korrigierende Fehler in der Zöglingsbehandlung
treten bald aus. Sind sie schwerwiegend, so hat es keinen Sinn, weiter zu
probieren und es ist dann unsere Pflicht, den Bewerber nicht mehr Zeit
als notwendig verlieren zu lassen.

Durch die Möglichkeit der Auslese ist uns schon außerordentlich viel
gewährleistet, sie bleibt uns aber nur bei Neueinstellungen vorbehalten. Bei
übernommenen Angestellten können wir uns nicht einfach auf den Standpunkt

stellen -- was sich nicht in dargelegtem Sinne eignet — muß
fort. Vielmehr wird es praktisch so sein, daß wir trotz nie korrigierbaren
Mängeln uns mit diesen Angestellten abfinden müssen. Selbstredend sind
Leute mit groben Eignungs- und Charakterfehlern auszuscheiden.

Bei der Frage der theoretischen Weiterausbildung des Wirtschafts-
und technischen Personals muß vorweg genommen werden, ob es sich

überhaupt lohnt, in dieser Beziehung etwas zu unternehmen. Eine weitere
Geistesbildung, die wir beim eigentlichen Erzieher für selbstverständlich
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betrachten, muffen mir bei biefern IfSerfonat anbers beleuchten, ßeute, bie
bas 53cbiirfnis hoben, fid) theoretisch roeitergubilben, tun bas non fetbft,
ohne bah mir fm in Sturfc ober Aorlefungen brängen. Sie mahlen gu
ihrer ASeiterbilbung ein ©ebiet aus, roofiir fie Sich interessieren unb nur
bort roerben fie auch etroas fruchtbares leisten, ©er Angestellte, bcr aber
ben gangen Sag in ber ASerkftatt ober auf bein Selbe mit ben 3öglingen
arbeitet, ift am Abenb meiftens gu mtibe, um geiftig nod) aufnahmefähig
grt fein. ASir miiffen bas jenen übertaffen, bie an geiftige Arbeit gercöhnt
ftnb. Alan hflt firl) oft gefragt, foil bas ^ßerfonal nicht burd) K'urfe in
bie ©runbgüge ber Ißfgchologie, ber ^äbagogik unb ber Çjeilpabagogik
eingeführt merben. 3d) perfönlid) bin nid)t nur gegen biefe theoretifchen
Slurfe für bas ungefdjulte ^erfonal, id) erblidte barin fogar eine ©efat)r.
So gut bies für ben gum uornl)erein kritifdjer oeranlagten höheren Beamten
fein mag, fo iiberflüffig finbc id) es für ben primitioeren unteren Att=
geftellten. ©ntroeber befit)t er überhaupt kein Aerftänbnis bagu, ober roas
gefährlicher ift, fein errtrorbenes halbroiffen führt ihn gu einer unmög=
licljen A3icl)tigkeit, bie ihn feine Slenntniffe bei jeber möglichen unb un=
möglichen Situation anrcenben täfjt. Sitr eine berartige ©rperitnentiererei
hat aber ber 3ögling eilt feines ©efühl. 2>er 3ntetligente roirb rafch bar«

auf reagieren unb ber ©rperimentierenbe roirb gum herumgeführten unb
ocrliert geroaltig an feiner Autorität, ober es kann burd) eine ßaien«
rciffenfd)aft eine bis bahin abfolut gefunbe 3ntuition oerroirrt roerben,
roeil ber Angeftelite ohne Aorbilbimg unb ohne ©eiftesiibung bie eigent«
liehen 3ufammen!)önge groifdjen She°rie unb 'ißrajis jo bod) nicht finbet.

3d) erachte es best)alb als richtiger, an Stelle eines theoret. Wurfes an
hanb oon praktifchen Acifpielen, bie möglichft natürlich unb unkompligiert
auf ben Angestellten einroirken, roeiter gu bilden. ©r roirb fo gu einer
p r a k t i f d) e n ^ f t) d) o l o g i e ausgebübet, bie ihn gitr natürlichen, tut«
kompilierten 3ögtingsbef)anblung führt. Äompligierte pft)d)ifche Aerroick«
lungen roirb er bein ©rgieher gur ßöftutg übertaffen unb biefer foil auch
roieber roiffen, roas er fid) auf biefern ©ebiet erlauben barf unb roas bent

Argt unb 'Çfpchiater überlaffen bleiben muff.
ASie id) angebeutet höbe, gibt es einen praktifchen A3eg, um bas

roeniger gefctjulte Aerfonal roeiter gu bilden. ©s gibt roahrlid) (Gelegenheit
genug, um auf feminariftifdje ASeife eine oorhanbene natürliche ©inftettung
unb ©mpfinbung biefes ^erfonals beweglicher gu geftalten. 3n einem
betriebe gibt es faft täglich Aeifpiete, roo mir beit Angestellten groittgett
können, fid) mit einem ßfalle eingehend gu befaffen. UTatürtid) miiffen roir
ihm nur jenen Stall übergeben, beut er beftimmt geroachfett ift, b. !)• mir
können ben 'Angefteilten nicht nach eigenem ©utbünken operieren laffen.
häufig genug roirb er fid) ber ^Behandlung eines Äonfliktfatles gu entgiehen
fuchcn, inbem er einfach Ätelbung erftattet unb ben 3ögling ber Aehottblung
bes ©rgiehers überroeift. Oft ift bies auch öas eingig richtige. ASenn irgend
möglich, fo muh aber ber Angestellte feinen Konflikt mit dem 3ögling
fetbft gu löfen fud)en.

Oîact) Aehanblung eines Salles burd) ben Angefteliten muh man mit
biefern bie Angelegenheit burchbefpredjen unb ihn auf bie Stehler feiner
^Behandlung aufnterkfattt machen. So gehen ihm mit ber 3eit auch ein«
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betrachten, müssen wir bei diesem Personal anders beleuchten. Leute, die
das Bedürfnis haben, sich theoretisch weiterzubilden, tun das von selbst,
ohne daß wir sie in Kurse oder Borlesungen drängen. Sie wählen zu
ihrer Weiterbildung ein Gebiet aus, wofür sie sich interessieren und nur
dort werden sie auch etwas Fruchtbares leisten. Der Angestellte, der aber
den ganzen Tag in der Werkstatt oder auf dem Felde mit den Zöglingen
arbeitet, ist am Abend meistens zu müde, um geistig noch aufnahmefähig
zu sein. Wir müssen das jenen überlassen, die an geistige Arbeit gewöhnt
sind. Man hat sich oft gefragt, soll das Personal nicht durch Kurse in
die Grundzüge der Psychologie, der Pädagogik und der Heilpädagogik
eingeführt werden. Ich persönlich bin nicht nur gegen diese theoretischen
Kurse für das ungeschulte Personal, ich erblicke darin sogar eine Gefahr.
So gut dies für den zum vornherein kritischer veranlagten höheren Beamten
sein mag, so überflüssig finde ich es für den primitiveren unteren
Angestellten. Entweder besitzt er überhaupt kein Verständnis dazu, oder was
gefährlicher ist, sein erworbenes Halbwissen führt ihn zu einer unmöglichen

Wichtigkeit, die ihn seine Kenntnisse bei jeder möglichen und
unmöglichen Situation anwenden läßt. Für eine derartige Experimentiererei
hat aber der Zögling ein feines Gefühl. Der Intelligente wird rasch darauf

reagieren und der Experimentierende wird zum Herumgeführten und
verliert gewaltig an seiner Autorität, oder es kann durch eine
Laienwissenschaft eine bis dahin absolut gesunde Intuition verwirrt werden,
weil der Angestellte ohne Borbildung und ohne Geistesübung die eigentlichen

Zusammenhänge zwischen Theorie und Praxis ja doch nicht findet.
Ich erachte es deshalb als richtiger, an Stelle eines theoret. Kurses an

Hand von praktischen Beispielen, die möglichst natürlich und unkompliziert
auf den Angestellten einwirken, weiter zu bilden. Er wird so zu einer
praktischen Psychologie ausgebildet, die ihn zur natürlichen,
unkomplizierten Zöglingsbehandlung führt. Komplizierte psychische Verwicklungen

wird er dem Erzieher zur Lösung überlassen und dieser soll auch
wieder wissen, was er sich aus diesem Gebiet erlauben darf und was dem

Arzt und Psychiater überlassen bleiben muß.
Wie ich angedeutet habe, gibt es einen praktischen Weg, um das

weniger geschulte Personal weiter zu bilden. Es gibt wahrlich Gelegenheit
genug, um aus seminaristische Weise eine vorhandene natürliche Einstellung
und Empfindung dieses Personals beweglicher zu gestalten. In einem
Betriebe gibt es fast täglich Beispiele, wo wir den Angestellten zwingen
können, sich mit einem Falle eingehend zu befassen. Natürlich müssen wir
ihm nur jenen Fall übergeben, dem er bestimmt gewachsen ist, d. h. wir
können den Angestellten nicht nach eigenem Gutdünken operieren lassen.
Häufig genug wird er sich der Behandlung eines Konfliktfalles zu entziehen
suchen, indem er einfach Meldung erstattet und den Zögling der Behandlung
des Erziehers überweist. Oft ist dies auch das einzig richtige. Wenn irgend
möglich, so muß aber der Angestellte seinen Konflikt mit dem Zögling
selbst zu lösen suchen.

Nach Behandlung eines Falles durch den Angestellten muß man mit
diesem die Angelegenheit durchbesprechen und ihn auf die Fehler seiner
Behandlung aufmerksam machen. So gehen ihm mit der Zeit auch ein-



fad)« pftjcfeologifcfee 3ufatnmenfeänge in fein praktifcfees Oe,fiiî)l über, ofene
bafe er nur beut Planten nad) etroas non "Çfgcfeologie uitb <f>eilpäbagogik
nnffen muff,

9Jtan muff fid) einmal barüber klar fein, baff aucf) bei ber 3öglings=
befeanblung allem noran bocl) ber SDlenfct) ftefjt, ber il)n befeanbelt unb gu
beut er Vertrauen l)aben muff.

Sener ©rab ber Bercitftelluug, bie gur Bitsfpradje notroenbig ift,
kann unter Umftänben nom einfad)ften ÜJtenfcfeen in einer oiel kürzeren
3cit erreicfet roerben als nom gefcfeulten, aber fremben rjctjiater. 3d) möd) te
bamit nur fageit, bafe ein Bertrauensoerfeältnis, gcfcfeaffen buret) eine
©enteinfefeaft mit fortgefefeter 3ufammenarbeit ben größten Seit tI)eoreti=
fd)er Busbiibung erfefet. Bebingung ift, baff man nid)t altes felbft tun barf
unb ben Bngeftellten aus Bequemlichkeit ober Bngft oon ©rgiefeungsfragen
mefer unb mel)r ausfefeattet. ©s barf unb kann feier keine fdjarfe Brbeits=
trennung geben. Btan kann allgemeine Konflikte -roofel fo befeanbeln, nie
aber Konflikte groifefeen Bngeftellten unb 3öglingen felbft ausfc^alten.

Sie geftatten, baff id) in ber Solge einige praktifdje Beifpiete aus
meiner Bnftalt anfiitjre :

Seber Bngeftetlte gibt über feine ifem unterfteltten 3ögtinge tägtid)
einen kurgen Rapport ab, ber oon mir oifiert an bas Bnfcfeiagbrett ge=
feeftet rcirb. ©er 3ögling roeife alfo, roas über il)n berichtet rairb unb er
nimmt Stellung bagu. ©er Bngeftellte anberfeits überlegt fo länger unb
beffer, beoor er einfad) rapportiert. Kurgfcfelufeperfaferen roerben fo efeer

ausgefefeattet unb ber Bngeftetlte roirb gur Befeanblung feiner Sülle ge=

groungen. 3eben Btonat erhalten bie 3öglinge oon iferen birekten Bor=
gefegten 9îoten mit allgemeinen Bemerkungen über Brbeit, Steife unb Be=

tragen, ©iefe 3enfrtren ergeben nad) brei BTonaten bie Quartalsbeurtefe
lung, oon rcelefeer ber Berbienftanteil abfeängig ift. Bucfe biefe Säbelten
roerben öffentlich angefcfelagen. 3ft ber 3ögling niefet einoerftanben, b. fe.

oerftefet er bie Beurteilung niefet, fo fpriefet er mit bem betreffenben Bn=
geftellten. 3tt uns kommt er niefet, roeil er roeife, bafe roir ifen roieber gum
Bngeftellten fcfeickeit. 3ubem fefereibt jeber Bngeftellte monatlicfe einen
kurgen Beriefet über jeben ifem unterfteltten 3ögting, biefe Beriefet« roerben
oon uns eingefeenb ftubiert unb oerroertet unb kommen in bie Bkten.
Ütatürlicfe kommen etroa Ungufriebene git uns unb klagen über eine un=
gereefete Befeanbtung oon feiten eines Bngeftellten. 3d) laffe ben betreffen'
ben 3ögling ben Sacfeoerfealt auffefereiben unb übergebe bas Sd)reiben bem
Bngeftellten gur Stettungnafeme. ©rreiefeen bann 3ögling unb Bngeftettter
keine £öfung bes Konfliktes, fo erlebigt ber ©rgie'feer ben Sali mit ben
beiben gufammen. 3cfe fpreefee naefefeer allein noefe mit bem Bngeftellten
unb tnaefee ifen auf Sefeler in ber Befeanbtung aufmerkfant. Bit Konferengen
mit ben Bngeftellten roerben bie 3enfuren unb Bemerkungen bttrd)'
befprod)eit. 3cfe mufe fagen, bafe es feiten toirklicfe falfcfee Beurteilungen oon
feiten bes ©crfonals gibt. Bn J)anb ber Beurteilung täfet fiel) bann aber
beobaefeten, ob bemgemäfe aud) eine rid)tige Befeanbtung eingefefet feabe.

flier feapert es in oielen Sölten unb ba gibt es ©elegenfeeit, gu korrigieren
unb angitleiten. 3cfe nefeme ben Bngeftettten gu mir unb fage ifem: „Sie
beurteilen ben 3ögling riefetig. Sie fagett, er fei freefe, er lüge, er gefee 3feiten

fache psychologische Zusammenhänge in sein praktisches Gefühl über, ohne
daß er nur dem Namen nach etwas von Psychologie und Heilpädagogik
wissen muß.

Man muß sich einmal darüber klar sein, daß auch bei der
Zöglingsbehandlung allem voran doch der Mensch steht, der ihn behandelt und zu
dem er Vertrauen haben muß.

Jener Grad der Bereitstellung, die zur Aussprache notwendig ist,
kann unter Umständen vom einfachsten Menschen in einer viel kürzeren
Zeit erreicht werden als vom geschulten, aber fremden Psychiater. Ich möchte
damit nur sagen, daß ein Vertrauensverhältnis, geschaffen durch eine
Gemeinschaft mit fortgesetzter Zusammenarbeit den größten Teil theoretischer

Ausbildung ersetzt. Bedingung ist, daß man nicht alles selbst tun darf
und den Angestellten aus Bequemlichkeit oder Äugst von Erziehungsfragen
mehr und mehr ausschaltet. Es darf und kann hier keine scharfe
Arbeitstrennung geben. Man kann allgemeine Konflikte wohl so behandeln, nie
aber Konflikte zwischen Angestellten und Zöglingen selbst ausschalten.

Sie gestatten, daß ich in der Folge einige praktische Beispiele aus
meiner Anstalt anführe:

Jeder Angestellte gibt über seine ihm unterstellten Zöglinge täglich
einen kurzen Rapport ab, der von mir visiert an das Anschlagbrett
gehestet wird. Der Zögling weiß also, was über ihn berichtet wird und er
nimmt Stellung dazu. Der Angestellte anderseits überlegt so länger und
besser, bevor er einfach rapportiert. Kurzschlußverfahren werden so eher
ausgeschaltet und der Angestellte wird zur Behandlung seiner Fälle
gezwungen. Jeden Monat erhalten die Zöglinge von ihren direkten
Vorgesetzten Noten mit allgemeinen Bemerkungen über Arbeit, Fleiß und
Betragen. Diese Zensuren ergeben nach drei Monaten die Quartalsbeurteii-
lung, von welcher der Verdienstanteil abhängig ist. Auch diese Tabellen
werden öffentlich angeschlagen. Ist der Zögling nicht einverstanden, d. h.
versteht er die Beurteilung nicht, so spricht er mit dem betreffenden
Angestellten. Zu uns kommt er nicht, weil er weiß, daß wir ihn wieder zum
Angestellten schicken. Zudem schreibt jeder Angestellte monatlich einen
kurzen Bericht über jeden ihm unterstellten Zögling, diese Berichte werden
von uns eingehend studiert und verwertet und kommen in die Akten.
Natürlich kommen etwa Unzufriedene zu uns und klagen über eine
ungerechte Behandlung von feiten eines Angestellten. Ich lasse den betreffenden

Zögling den Sachverhalt aufschreiben und übergebe das Schreiben dem
Angestellten zur Stellungnahme. Erreichen dann Zögling und Angestellter
keine Lösung des Konfliktes, so erledigt der Erzieher den Fall mit den
beiden zusammen. Ich spreche nachher allein noch mit dem Angestellten
und mache ihn auf Fehler in der Behandlung aufmerksam. An Konferenzen
mit den Angestellten werden die Zensuren und Bemerkungen
durchbesprochen. Ich muß sagen, daß es selten wirklich falsche Beurteilungen von
feiten des Personals gibt. An Hand der Beurteilung läßt sich dann aber
beobachten, ob demgemäß auch eine richtige Behandlung eingesetzt habe.
Hier hapert es in vielen Fällen und da gibt es Gelegenheit, zu korrigieren
und anzuleiten. Ich nehme den Angestellten zu mir und sage ihm: „Sie
beurteilen den Zögling richtig. Sie sagen, er sei frech, er lüge, er gehe Ihnen
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auf öle 9îeroen etc., aber bamit ift nid)ts getan. Sie motten it)n nidft
iniel)v in 3t)rer ©ruppe haben? ©as ift falfd), fagen Sie mir einmal, rcas
er ©utes an fid) t)at. 2Barum glauben Sie, ift er tjier? ©3iffen Sie, baff
er ber einzige ®efet)tte ift aus einer 3amilie mit 10 Äinbent. ÜBiffen Sie,
baff fein Vater als einfacher Arbeiter bie 3amilie etjrlid) burdjbringt unb
für biefen 20=3ät)rigen pro Sag 3r. 1.50 begasten muff. Riffen Sie, roas
Sie unb id): bem 3ungen fdjulbig finb? — V3ir tniiffen ihn beffer madjen
— mir bürfen nichts unoerfudjt laffen, itjn auf beffere V5ege bringen, bamit
bie ©elbopfer bes Staates unb ber ©Itcrn gerechtfertigt finb. V3enn Sie
nun ben jehlern mad)tlos gegeniiberfteljen, fo müffen Sie mir bas fagen,
bann müffen mir gufammen neue unb beffere Vfege fipben." — ©troa fo
oerftet)e id) bie V3eiterausbilbung bes V3irtfd)afts= unb tedjnifdjen f3er=
fonals. ©s kann fo oorkommen, baff bei eingeinen 3öglingen ber tanb=

roirtfd)aftlid)e 2Berkfüt)rer ober ber Vtelker gum Çtauptergieher ober eigent=
lid) en 3,üt)rer rcirb.

3d) habe jebe V3od)e mit ben 3öglingen einen ©ishuffionsabenb, rao
midjtige jälle betjanbelt merben. 3d) münfd)e, baff aud) bas VMrtfdfafts*
unb ted)nifd)e f3erfonal baran teilnimmt, baff ber Vugeftetlte ficht unb
oernimmt, rcie bie einzelnen 3älle beurteilt unb erlebigt merben. ©r f)at
natürlid) aud) ®elegenf)eit, fid) an ber ©iskuffion gu beteiligen.

©s mad)t außerordentlich oiel aus, trenn jeber 3ögling bas 9ied)t l)at,
eine 9lusfprad)e gu oerlangen, menn er aud) bas fRed)t hat, anftänbig jebe

Silage oorgubringen. ©as erhält uns bas Sßerfonal aktio, es kann keine
Vequemlid)keits=©rlebigungen geben. 3d) glaube nid)t, baß mir oom VMrt=
fd)afts= unb tecßnifcben ^erfonal mehr oerlangen biirfen. V3ir biirfen aus
bem prüktifdjen f3räbagogen keinen theoretifißen machen, fonft mürben
mir uns balb in eine Sphäre oerftiegen haben, bie uns motjl mehr Arbeit
unb Unannehmlichkeiten — aber nicßt mehr 3rüd)te bringt.

V3enn id) ben 3mech ber Vusbilbung ins 9luge faffe, fo muff id) in
biefem 3ufamment)ange noct) etraas ermähnen. ©erabe bas V3irtfd)afts=
unb tedjnifdje f3erfonal mit feiner roeniger bifferengierten ©eiftesbilbung
ift fo unferem VMlten unb unferer ©eiftesrid)tung untergeorbnet, baß bie
Vefjanblung ber 3öglinge oiel oon ber Vehanblung ber Vngeftellten burd)
uns abhängig ift. 91ud) für uns gilt in oermetjrtem Dlafje :

ÜJlenfdjenkenntnis als Vorausfeßung gur üüenfdjenbeljanbtung in begug
auf fSerfonalbetjanblung. ©s gibt im ^ringip keinen Unterfd)ieb in ber
Vehanblung bes Vngeftellten burd) feinen Vorgefekten unb in ber Ve=

tjanblung bes 3öglings burd) ben Vngeftellten. VMe foil ein Vngeftelllter,
in eigener feetifd)er Hemmung befangen, bie Slraft finben, Hemmungen
anberer gu löfen. Sie alle kennen ben ©ruck, ber manchmal tagelang ober
fogar modjenlang über bem betrieb laftet. ©enken Sic an bie Vebrücktheit
aus fogial=ökonotnifd)en unb rcirtfcßaftlidjen Urfad)en, aus beruflichem
QKißerfolg, ©nttäufdfung ober bienftlidjer Verärgerung, ober aus feelifdjer,
innerer 9îot. ©as alles roirkt nachteilig auf bie ergieherifdje Vtmofphäre,
um fo mehr als uttfer Veruf fdjon eine ftarke feelifdje Velaftung bebeutet,
bie an unfere 9îeroen hohe Vnforberungen ftellt. ©te £öfung eines foldjen
allgemeinen ©ruckes hängt oielfad) oom £eiter ab unb felbftoerftänblid)
gerabe bann, nienn er bie Urfadje bagu mar.
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aus die Nerven etc., aber damit ist nichts getan. Sie wollen ihn nicht
mehr in Ihrer Gruppe haben? Das ist falsch, sagen Sie mir einmal, was
er Gutes an sich hat. Warum glauben Sie, ist er hier? Wissen Sie, daß
er der einzige Gefehlte ist aus einer Familie mit 1V Kindern. Wissen Sie,
daß sein Bater als einfacher Arbeiter die Familie ehrlich durchbringt und
Mr diesen 20-Jährigen pro Tag Fr. 1.50 bezahlen muß. Wissen Sie, was
Sie und ich dem Zungen schuldig sind? — Wir müssen ihn besser machen
— wir dürfen nichts unversucht lassen, ihn auf bessere Wege bringen, damit
die Geldopser des Staates und der Eltern gerechtfertigt sind. Wenn Sie
nun den Fehlern machtlos gegenüberstehen, so müssen Sie mir das sagen,
dann müssen wir zusammen neue und bessere Wege finden." — Etwa so

verstehe ich die Weiterausbildung des Wirtschafts- und technischen
Personals. Es kann so vorkommen, daß bei einzelnen Zöglingen der
landwirtschaftliche Werkführer oder der Melker zum Haupterzieher oder eigentlichen

Führer wird.
Ich habe jede Woche mit den Zöglingen einen Diskussionsabend, wo

wichtige Fälle behandelt werden. Ich wünsche, daß auch das Wirtschasts-
und technische Personal daran teilnimmt, daß der Angestellte sieht und
vernimmt, wie die einzelnen Fälle beurteilt und erledigt werden. Er hat
natürlich auch Gelegenheit, sich an der Diskussion zu beteiligen.

Es macht außerordentlich viel aus, wenn jeder Zögling das Recht hat,
eine Aussprache zu verlangen, wenn er auch das Recht hat, anständig jede

Klage vorzubringen. Das erhält uns das Personal aktiv, es kann keine
Bequemlichkeits-Erledigungen geben. Ich glaube nicht, daß wir vom
Wirtschafts- und technischen Personal mehr verlangen dürfen. Wir dürfen aus
dem praktischen Prädagogen keinen theoretischen machen, sonst würden
wir uns bald in eine Sphäre verstiegen haben, die uns wohl mehr Arbeit
und Unannehmlichkeiten — aber nicht mehr Früchte bringt.

Wenn ich den Zweck der Ausbildung ins Auge fasse, so muß ich in
diesem Zusammenhange noch etwas erwähnen. Gerade das Wirtschafts-
und technische Personal mit seiner weniger differenzierten Geistesbildung
ist so unserem Willen und unserer Geistesrichtung untergeordnet, daß die
Behandlung der Zöglinge viel von der Behandlung der Angestellten durch
uns abhängig ist. Auch für uns gilt in vermehrtem Maße:

Menschenkenntnis als Voraussetzung zur Menschenbehandlung in bezug
auf Personalbehandlung. Es gibt im Prinzip keinen Unterschied in der
Behandlung des Angestellten durch seinen Vorgesetzten und in der
Behandlung des Zöglings durch den Angestellten. Wie soll ein Angestellter,
in eigener seelischer Hemmung besangen, die Kraft finden, Hemmungen
anderer zu lösen. Sie alle kennen den Druck, der manchmal tagelang oder
sogar wochenlang über dem Betrieb lastet. Denken Sie an die Bedrücktheit
aus sozial-ökonomischen und wirtschaftlichen Ursachen, aus beruflichem
Mißerfolg, Enttäuschung oder dienstlicher Verärgerung, oder aus seelischer,
innerer Not. Das alles wirkt nachteilig auf die erzieherische Atmosphäre,
um so mehr als unser Beruf schon eine starke seelische Belastung bedeutet,
die an unsere Nerven hohe Anforderungen stellt. Die Lösung eines solchen
allgemeinen Druckes hängt vielfach vom Leiter ab und selbstverständlich
gerade dann, wenn er die Ursache dazu war.
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Unfere SDÎacf)tftellung bilbet unbebingt eine ©efahr für uns. Sie fiiljrt
gu Häufdjungen über bie eigene Ißerfon in begug auf eigene Qualitäten.
ÎUtan überfdjäfet fid) leidjt unb glaubt aud) qualitatio über ben anberen gu
fielen. 2Birb biefes 3Jtad)tgefül)l burd) einen Vngeftetlten oerte^t, fo
ignorieren mir gerne jebe roeitere fad)lit±)e lleberlegung. ©ie Äritik wirb
bann gur Verlegung ber ^erfönlidjkeit bes anberen. 3eber ^Ingeftellte Ifat
and) fein ©eltungsbebürfnis unb oerleken wir biefes, fo reigen mir pr
Qppofition, p SJtifetrauen unb p Vtijjgunft. ©iefe ungelöften Konflikte
werben auf bie Arbeit übertragen unb wie foil bann ber Vetreffenbe nod)
Vollwertiges leiften können. Vlle Vusbilbung, aller ©abel l)ilft ba nichts
metjr. <f>ier I)ilft nur nocf) eine fachliche Vusfpradje. So gut eine unüber*
legte !f)anblung unfererfeits pm Vrud)e langjähriger Sreunbfdjaften führen
kann, fo gut können einige oernünftige V3orte bie Verfügung ^erbei=
führen.

5luf biefe pfi)d)ologifd)e unb d)arakterologifd)e Seite bes Vngeftelltem
problems wollte id) noch hinrceifen.

3d)i möchte gum Schluffe noch einmal bas, was ich gcfagt habe, kurg
gufammenfaffen :

1. ©as ©3irtfd)afts= unb ted)nifd)e ^erfonal unferer ©rgiehungsanftalten
muh forgfältig ausgelefen werben. ©ie S)auptbebingungen, bie wir an
bas ^erfonai ftellen, finb: ©inwanbfrejer ©harakter unb tüchtige
Verufsausbilbung. 3e mehr wir einen Vngeftellten fogial=ökonomifd)
für ben ftrengen ©ienft entfchäbigen können, befto eher werben wir
brauchbare, qualifigierte ©el)itfen bekommen.

2. ©ie SBeiterausbilbung bes ^3erfonals braucht keine theoretifdje gu
fein, bie fgftematifdje praktifche Vusbilbung innerhalb bes Betriebes
genügt oollkommen.

3. ©ine Vusbilbung bes Vngeftellten im Vetriebe nü^t nichts, wenn er
nid)t unter einer päbagogifd) oollwertigen Vehanblung feiner Vor=
gefegten ftel)t. 9îur barin erfüllt bie Vusbilbung ihren eigentlichen
3weck.

3um 9îad)benken.

©3ie gelangt man gur innern 3neil)eit? ©as befte ift, man öffnet bie
Vugen für bie unenblid)e ®ottes= unb £ebensherrlid)keit, bie uns umgibt
,unb lägt fid) anftecken oon ben ©eiftesftrömungen, bie unfere Cebensluft
burchgiehen, fo wirb man oon felbft hineingetragen, wie auf Ablers Slügetn,-
unb alte werben mitgetragen, ©s geht burd) ©ngen unb burd) ©unkel unb
Schwierigkeiten bem großen 3iete gu, unb bas 3iel ber ©ntwicklung
©ie herrliche Freiheit ber Einher ©ottes! ChoÖN-
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Unsere Machtstellung bildet unbedingt eine Gesahr für uns. Sie führt
zu Täuschungen über die eigene Person in bezug auf eigene Qualitäten.
Man überschätzt sich leicht und glaubt auch qualitativ über den anderen zu
stehen. Wird dieses Machtgefühl durch einen Angestellten verletzt, so

ignorieren wir gerne jede weitere sachliche Ueberlegung. Die Kritik wird
dann zur Verletzung der Persönlichkeit des anderen. Jeder Angestellte hat
auch sein Geltungsbedürfnis und verletzen wir dieses, so reizen wir zur
Opposition, zu Mißtrauen und zu Mißgunst. Diese ungelösten Konflikte
werden aus die Arbeit übertragen und wie soll dann der Betreffende noch
Vollwertiges leisten können. Alle Ausbildung, aller Tadel hilft da nichts
mehr. Hier hilft nur noch eine sachliche Aussprache. So gut eine unüberlegte

Handlung unsererseits zum Bruche langjähriger Freundschaften führen
kann, so gut können einige vernünftige Worte die Versöhnung
herbeiführen.

Auf diese psychologische und charakterologische Seite des Angestelltenproblems

wollte ich noch hinweisen.
Ich möchte zum Schlüsse noch einmal das, was ich gesagt habe, kurz

zusammenfassen:
1. Das Wirtschafts- und technische Personal unserer Erziehungsanstalten

muß sorgfältig ausgelesen werden. Die Hauptbedingungen, die wir an
das Personal stellen, sind: Einwandfreier Charakter und tüchtige
Berufsausbildung. Je mehr wir einen Angestellten sozial-ökonomisch
für den strengen Dienst entschädigen können, desto eher werden wir
brauchbare, qualifizierte Gehilsen bekommen.

2. Die Weiterausbildung des Personals braucht keine theoretische zu
sein, die systematische praktische Ausbildung innerhalb des Betriebes
genügt vollkommen.

3. Eine Ausbildung des Angestellten im Betriebe nützt nichts, wenn er
nicht unter einer pädagogisch vollwertigen Behandlung seiner
Vorgesetzten steht. Nur darin erfüllt die Ausbildung ihren eigentlichen
Zweck.

Zum Nachdenken.

Wie gelangt man zur innern Freiheit? Das beste ist, man öffnet die
Augen für die unendliche Gottes- und Lebensherrlichkeit, die uns umgibt
pnd läßt sich anstecken von den Geistesftrömungen, die unsere Lebenslust
durchziehen, so wird man von selbst hineingetragen, wie auf Adlers Flügeln,°
und alle werden mitgetragen. Es geht durch Engen und durch Dunkel und
Schwierigkeiten dem großen Ziele zu, und das Ziel der Entwicklung heißt:
Die herrliche Freiheit der Kinder Gottes! Lhotzky.
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